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die Form gefunden, die die Prähistoriker als die Vorläufer der Töpferscheibe
ansehen und als „langsam laufende Scheibe“ bezeichnen. Nun kommt aber
in Afrika — mit Ausnahme des Mittelmeergebietes — die höhere Drehtechnik

von Haus aus nicht vor, und die Töpferscheibe ist ebenso, wie andere zu
ersterer gehörige Geräte, von außen her eingedrungen. Am unteren Kongo
ist die Töpferscheibe sicher nicht autochthon, und die beschriebene Bauart
kann keineswegs als eine ursprüngliche Form, sondern bloß als eine Rück
bildung angesehen werden.

Wir sehen: bei den beschriebenen Töpferscheiben ist nur bei der vom
unteren Kongo eine schnelle Drehung unmöglich; diese kann aber nicht als
ein Beweis für das ursprüngliche Vorhandensein eines Vorläufers der
Töpferscheibe gelten.

Eine andere Frage wäre die, ob in der Urzeit nicht doch eine solche
Übergangsform vielleicht vorhanden war, und ob sie nicht unabhängig von

Abb. 26. Töpferscheibe vom unteren Kongo. (Nach Franchet.)

der Erfindung des Rades auftrat. In letzterem Falle wäre also die Töpfer
scheibe in einer stetigen Fortentwicklung aus der untergelegten Scherbe oder
Matte entstanden und könnte, weil unabhängig vom Wagenrad, auch früher
als dieses auf getreten sein. Letzteres ist historisch unbedingt zu verneinen: es
 ist bisher noch für kein Gebiet gelungen, das Vorkommen der Töpferscheibe
früher als das des Wagenrades nachzuweisen.

Das Vorhandensein einer ausschließlich langsam gedrehten Scheibe —
entsprechend dem Modellierstuhl des Bildhauers — in der Urzeit wird von

Brongniart vertreten, der sagt, daß man diese „Tournette“ von Zeit zu Zeit
mit der Hand gedreht hat und daß man an den auf ihr verfertigten Gefäßen
deswegen wohl einige Spuren von „lignes circulaires“ erkennen könne, die
aber niemals genau und fortlaufend auftreten 80 . Besonders an der Unter

seite der Gefäße, wo man diese mit einem Draht oder einer Sehne abschneidet,
ließen sich die deutlich oder undeutlich auftretenden Kreislinien gut er-

80 Dasselbe behauptet nun aber auch Scharlok (a. a. O., S. 11) beim Arbeiten
mit der von ihm beschriebenen Blockscheibe. Diese kommt, wie gezeigt wurde, jedoch
für die Urzeit nicht in Betracht.


